
Wertschätzende Kommunikation – eine Lebenseinstellung für gemeinsame Lösungen

Wahrscheinlich hat jeder Kollege schon einem Patienten gegenüber gesessen, der nicht über konkrete lokalisierbare Schmerzen 
etwa geklagt hat, sondern über starke Erschöpfung und mangelnden Antrieb, was diesen Patienten in seinem Beruf seit einiger 
Zeit erheblich belastet. Hohe Burn-out-Raten sind bekanntlich ein großes Problem in vielen Unternehmen. Und ebenso bekannt 
ist, dass dies mit der Art des Umgangs der Mitarbeiter und dem Führungsstil der Vorgesetzten zu tun haben kann. 

Arbeitsdruck, Reibereien am Arbeitsplatz, verbale Angriffe und Schuldzuweisungen machen vielen Menschen das Berufsleben 
schwer und schaden letztendlich auch den Unternehmen, sind doch demotivierte und ausgelaugte Mitarbeiter in der Regel wenig 
kreativ und produktiv. 

Ein anderer Kommunikations- oder auch Beziehungsstil ist daher sehr sinnvoll. Einen solchen „Stil“ bietet die 
Unternehmensberaterin und Buchautorin Beate Brüggemeier an. „Wertschätzende Kommunikation“ heißt das Konzept der 
zertifizierten Trainerin für „Gewaltfreie Kommunikation“. Bei ihrem Konzept der „Wertschätzende Kommunikation“ geht es nicht 
um noch eine Kommunikationsmethode, sondern um eine „innere Haltung, ja eine Art Lebenseinstellung zu den Mitmenschen 
und auch zu sich selbst. Es geht darum, Ziele zu erreichen, dafür die Anliegen aller Beteiligten zu hören  und so  gemeinsame 
Lösungen zu finden. Die Empathiefähigkeit zu sich selbst und zu den Mitmenschen spielt hier eine wesentliche Rolle“, erklärt 
Beate Brüggemeier. Die „Wertschätzende Kommunikation“ dient daher auch der eigenen Persönlichkeitsentwicklung und ist damit 
in ihrer Bedeutung nicht auf das Berufsleben allein beschränkt. Brüggemeier: „Im Grunde geht es darum, wie man Beziehungen 
gestalten kann, so dass jeder davon profitiert“.

Die „Wertschätzende Kommunikation“ beruht auf den Erkenntnissen und Ansätzen der US-amerikanischen Psychologen Marshall 
Rosenberg und Carl Rogers. Sie geht davon aus, dass menschliches Verhalten immer auf dem Streben nach Erfüllung der eigenen 
Bedürfnisse beruht. Daraus leitet sich unter anderen die Annahme ab, dass verbale Angriffe auf Mitarbeiter bzw. Mitmenschen in 
jeder Form eigene unerfüllte Bedürfnisse widerspiegeln. Nur ein Beispiel: Wer ein großes Bedürfnis nach Ordnung hat, etwa auf 
dem Schreibtisch im Büro, wird wahrscheinlich dazu neigen, einem Mitarbeiter, der in seinem Büro hinter Stapeln von Papier 
verschwindet, Unordnung und gar Schlampigkeit vorzuwerfen. Er wird also bewerten und möglicherweise auch Schuld zuweisen 
(„hätten Sie mehr Ordnung auf Ihrem Schreibtisch, wären wir längst mit dem Projekt fertig“). Er wird den Mitarbeiter für seinen 
Ärger über die mangelnde Ordnung verantwortlich machen. 

In der „Wertschätzenden Kommunikation“ wird der Dialog dagegen nicht mit einer Bewertung – also einem Urteil oder gar  einer 
Verurteilung - begonnen, sondern mit einer Beobachtung oder Beschreibung der Fakten. Für das eigene Gefühl, etwa dem Ärger, 
wird nicht der Mitmensch verantwortlich gemacht, sondern die Verantwortung selbst übernommen.  Der Auslöser ist zwar das 
Verhalten der anderen Person, doch der Grund des Ärgers sind die eigenen  – unbefriedigten - Bedürfnisse nach Ordnung bzw. 
nach Effizienz. Brüggemeier: „Wir sind es gewohnt, mit einer Bewertungen in einen Dialog einzusteigen. Eine Bewertung im ersten 
Schritt einer Kommunikation trennt statt zu verbinden.“

Wer das Konzept der „Wertschätzenden Kommunikation“ im beruflichen Umfeld, etwa in der eigenen Praxis, und auch seinem 
Privatleben realisieren will, muss schrittweise vorgehen, wobei der Schlüssel zum Erlernen im bewussten Umgang mit der Sprache 
liegt:

1.Wertfreies Beobachten statt Bewerten. Denn Urteilen und Interpretieren  führen  immer wieder zu Missverständnissen und 
Konflikten 

2. Wahrnehmen der Gefühle sowie Erkennen und Akzeptieren der eigenen Bedürfnisse (für die jeder selbst verantwortlich ist.

3. Äußern einer Bitte, was grundsätzlich impliziert, dass der andere Mensch die Wahl hat, dieser Bitte zu entsprechen.

Lernen kann man die „Wertschätzende Kommunikation“ übrigens am ehesten in speziellen Gruppen-Kursen oder individuellen 
Beratungen, wie sie Beate Brüggemeier und rund 70 andere  zertifizierte Trainer im deutschsprachigen Raum anbieten. Perfektion 
ist dabei nicht das Ziel; das Erlernen des richtigen Miteinanders im Berufs- und im Privatleben ist eh eine Lebensaufgabe. Aber: 



Wer sich mit der „Wertschätzenden Kommunikation“ vertraut machen  will, wird merken: Sie wirkt von Beginn an.“

Übrigens: Auf „aend“ gibt es sogar eine Gruppe „Werteschätzende Kommunikation“, eingerichtet von Dr. Gerhard Lorenz aus 
Rheinstetten.

Weitere Informationen:

Die Homepage von Beate Brüggemeier

http://www.beatebrueggemeier.de/beate_brueggemeier/

Wer sich ein wenig mit der „Wertschätzenden Kommunikation“ vertraut machen will, kann auch mit dem Lesen des Buches 
„einsteigen“, das Beate Brüggemeier geschrieben hat.

Hier die Daten: „Wertschätzende Kommunikation im Business
Wer sich öffnet, kommt weiter. Wie Sie die GFK im Berufsalltag nutzen.“

Junfermann Verlag

http://www.junfermann.de/details.php?ref=384&p_id=129705338&affiliate_pbanner_id=129705338

1. Auflage, 2010.04.19 
208 Seiten, Gebunden 
Format: 17.0 x 24.0cm
ISBN: 3-87387-750-3
ISBN 13: 978-3-87387-750-4

24,00 EUR 

URL dieses Beitrags: http://www.facharzt.de/a/a/100873/

© änd Ärztenachrichtendienst Verlagsgesellschaft mbH 

Rubrik: Medizin 06.12.2010 09:46 / Dr. med Thomas Kron

http://www.beatebrueggemeier.de/beate_brueggemeier/
http://www.junfermann.de/details.php?ref=384&p_id=129705338&affiliate_pbanner_id=129705338
http://www.facharzt.de/a/a/100873/

